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	Judentum und Christentum
	Kontakte
	Die Wurzeln des Christentums        liegen im Judentum
	Kann man Christ sein, ohne das Judentum zu kennen und zu schätzen? Wohl nicht!    Wenn wir über unser Christsein nachdenken und reden, kommen wir am Judentum nicht vorbei. Unser Glaube beruht auf der hebräischen Bibel und dem jüdischen Jesus und dann auch auf dem, wie Menschen nach Jesus über diesen Jesus von Nazareth gedacht haben. In diesem Nachdenken über Jesus als „Messias“ und „Gottessohn“, seine Kreuzigung und Auferstehung gehen wir ChristInnen über das Judentum hinaus. Das haben die ersten christlichen Gemeinden auch getan und sich so von ihrer jüdischen Umgebung abgegrenzt. Die allerersten Gemeinden waren judenchristliche „Sektierergruppen“, die sich von ihrer jüdischen Gemeinschaft ablösten. Der christliche Glaube hat dann auch Fuß gefasst in Gegenden, die nicht vom jüdischen Kult geprägt waren. Es konnten also schon bald Christen getauft werden, die vorher nicht dem jüdischen Glauben angehört hatten.    Und was verbindet uns Christen jetzt noch mit dem jüdischen Glauben? Dass Jesus Jude war und ganz in das Judentum seiner Zeit gehörte, bedeutet auch, ihn von daher zu verstehen. Er wurde jüdisch erzogen, hat im jüdischen Brauchtum gelebt und die jüdischen Feste gefeiert. Und an keiner Stelle hat er sich völlig vom jüdischen Glauben abgewandt und etwas ganz Neues schaffen wollen.    Was wir ChristInnen von den Jüdinnen und Juden übernommen haben, ist der Glaube an den
	einen Gott. Das ist nicht selbstverständlich in der Zeit der ägyptischen, griechischen und römischen Götterwelten. Dieser Glaube an den einzigen Gott hat sich durch das Volk Israel kultiviert. Dieser Gott ist der Schöpfergott – Juden und Christen bekennen mit den gleichen Worten, dass Gott die Welt geschaffen und dann seine Geschichte mit den Menschen begonnen hat; in der Befreiung des Volkes Israel aus der Sklaverei in Ägypten und der Bewahrung in der Wüste – dem fundamentalen Heilsereignis im jüdischen Glauben – hat sich das rettende und bewahrende Handeln Gottes gezeigt. In der hebräischen Bibel – unserem ersten oder Alten Testament – werden Liebe und Gerechtigkeit als die Wesensmerkmale Gottes benannt. Dies traut Juden und Christen ein Glauben und Handeln zu, das ebenfalls von Gerechtigkeit und Liebe geprägt ist.    Sowohl in der hebräischen Bibel wie auch im Neuen Testament wird die Hoffnung auf einen neuen Himmel und eine neue Erde groß gemacht.    Natürlich gibt es auch Unterschiede zwischen dem christlichen und jüdischen Glauben. Beide Religionen haben sich weiterentwickelt. Aber das Christentum wäre ohne das Besinnen auf seine jüdische Wurzeln undenkbar. Andreas Ströble
	Ich hatte bereits 1994 voller Begeisterung jüdische Lehrhäuser besucht und dachte, Antisemitismus wäre gestern. Der Reichtum dieser Glaubenswurzeln für mein Christsein ist so groß. Aber „nie wieder“ ist jetzt und hört vermutlich nie auf.         Joachim Richter
	Eine der Wurzeln des Antijuda-ismus beziehungsweise Antisemi-tismus liegt darin, wie wir auf den ersten Teil unserer Bibel schauen – ob wir das „AT“ durch das „NT“ überholt sehen, das „AT“ mit Gesetzlichkeit gleichsetzen oder an dem Vorurteil festhalten, die Juden hätten Schuld am Tod Jesu, um nur drei Beispiele zu nennen. Damit werden wir dem Judentum nicht gerecht und auch nicht unserer christlichen Identität.     Ich hoffe, dass durch dieses Projekt nicht nur falsche Sichtweisen korrigiert werden können, sondern auch für uns selbst als christliche Gemeinde und unser Verhältnis zu den jüdischen Geschwistern etwas heil werden kann.          Andreas Ströble
	Miteinander ins Gespräch zu kommen, verbindet Menschen und trägt zum gegenseitigen Verständnis bei. Die Veranstaltungen innerhalb des Projektes sollen hierfür Raum bieten und zum Nachdenken einladen.        Martina Kremeike-Kaatz

	Besuch der Liberalen Jüdischen Gemeinde in Hannover
	Der Hauskreis lädt alle Interessierten ein, an diesem geführten Besuch teilzunehmen. Wann? Montag, 27.4.2026, 19:00 Uhr Wo? Fuhsestraße 6, 30419 Hannover  Anreise? Privat, Treffen vor Ort; Üstra-Haltestelle Fuhsestraße liegt direkt gegenüber Kosten? 7 Euro pro Person Anmeldung? Erforderlich bis 20.4.2026 bei Armin Tänzer, Tel. 05109 7331
	Da der gefährliche Antisemitismus in unserer Gesellschaft wieder in vielen Facetten zutage tritt, möchte ich selbst mehr über seine historischen Wurzeln und seine geschichtliche Entwicklung lernen.     Ich hoffe, so sprachfähiger zu diesem Thema zu werden und zu einer sachlichen und respektvollen Debatte beitragen zu können.    Unsere Veranstaltungen sollen helfen, das Bewusstsein dafür zu stärken, dass das Christentum seine Wurzeln im Judentum hat und wie wichtig gegenseitige Toleranz und Vielfalt unter den Religionsgemeinschaften in unserer Gesellschaft sind.    Ja, „nie wieder“ ist heute so wichtig!                                                      Antje Haeseler
	vielfach zu den Bildern. Ecclesia, die Kirche, wurde dagegen siegreich gezeigt, symbolisiert durch eine Krone, einen Kelch und ein Kreuz. Entsprechende Abbildungen und Skulpturen spiegelten die antijüdische Theologie an Kirchenportalen, auf Altarbildern und in Bibeln.    Die Judenfeindschaft der christlichen Kirche hatte großen Anteil an der Schoa,
	dem Völkermord an den europäischen Jüdinnen und Juden während des Nationalsozialismus. In den Jahrzehnten nach der Schoa führten viele kleine Schritte auf den Weg zur Erneuerung des Verhältnisses zwischen den Religionen. Die Synode der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannovers hat im November

	Warum ich bei diesem Projekt mitmache
	Wehret den Anfängen! Die Vorstellung, dass gerade in Deutschland Menschen wegen ihres Jüdischseins diskriminiert, bedroht oder angegriffen werden, finde ich unerträglich. Aufklärung und Information sind notwendig, pauschaler Ablehnung entgegenzuwirken und Vorurteile abzubauen.                  Ingrid Krause
	Jesus war Jude und der christliche Glaube ist stark auf das Judentum bezogen. Jüdische Perspektiven auf Texte des Neuen Testaments eröffnen mir interessante neue Blickwinkel. Das motiviert mich, mich gemeinsam mit anderen gegen Antisemitismus zu engagieren.          Ina Vorwerk

	Twins
	Ein zufälliger Blick aus meinem Bürofenster im April 2017 hat sich mir eingeprägt: Auf der Straße stand ein weißer Transporter, auf dem langen Anhänger dahinter lagen zwei Bronzefiguren nebeneinander, eine bunt karierte Decke lag quer über beiden Figuren wie ein wärmender Schal. Sie waren angekommen, die „Twins“, eine Skulptur des belgischen Bildhauers Johan Tahon. In einem internationalen Kunstwettbewerb wurde diese Statue ausgewählt, um die Wandlung im Verhältnis zwischen Kirche und Judentum, Ecclesia und Synagoga, darzustellen.     Das Christentum hat sich aus dem Judentum heraus entwickelt. Um eine eigenständige Identität zu schaffen, grenzte sich die christliche Kirche seit ihren Anfängen vom Judentum ab. Es entwickelte sich die Überzeugung, das Christentum sei an die Stelle des jüdischen Volkes getreten und einziger Träger des neuen Bundes mit Gott. Über Jahrhunderte wurde dies in der christlichen Kunst dargestellt im Motiv von Ecclesia und Synagoga, zwei Frauengestal-ten. Synagoga symbolisierte das Judentum und wurde zunehmend abwertend abgebil-det: eine Augenbinde stand für die Blind-heit, die Krone rutschte von ihrem Kopf, die Gesetzestafeln entglitten ihrer Hand. Auch der Vorwurf des Gottesmordes gehörte
	2013 den besonderen Bezug zum Judentum in die Kirchenverfassung aufgenommen.     Diese veränderte Beziehung soll mit dem Kunstwerk öffentlich zum Ausdruck kommen. Die Skulptur „Twins“ ist somit bewusst ein Gegenbild zu der langen Zeit der Abwertung des Judentums durch das Christentum. Die beiden Frauengestalten stehen dicht nebeneinander, gleichberechtigt und gleichwertig. Sie berühren sich nicht, doch sie scheinen miteinander zu kommunizieren. Sie tragen keine Hinweise, die eindeutig erkennen lassen, welche Figur für welche Religion steht. Rabbiner Dr. Gábor Lengyel aus Hannover vergleicht die „Twins“ mit einer guten Predigt: Man geht nach Hause, denkt nach, stellt sich Fragen.     Dazu trägt auch der Standort bei: Das Kunstwerk steht am Landeskirchenamt in der Roten Reihe in Hannover und damit in unmittelbarer Nähe zu dem Ort, an dem ein Mahnmal an die Synagoge der jüdischen Gemeinde Hannover erinnert, die in der Reichspogromnacht am 9. November 1938 zerstört wurde.  Ina Vorwerk
	„Twins – Zwillinge“, 2017, Bronzeskulptur von Johan Tahon; zu finden zwischen Landeskirchenamt und Neustädter Hof- und Stadtkirche in Hannover.
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	Am Sonntag, 7. Juni 2026:
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	Die Kirchen in der Region werden kunterbunt
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	Mehr als Hasen und Eier … Kinderkirche zu Ostern in Ronnenberg
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	Spaß am Dienstag – dein Dienstag kann mehr
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	Aus Datenschutz-gründen werden die Kasualien in der  Online-Ausgabe der „Kontakte“ nicht veröffentlicht.


	Lass uns deine Taufe feiern!

	Adressen, Ansprechpersonen
	Unterstützen Sie uns! Spendenkonto von Brot für die Welt Bank für Kirche und Diakonie  IBAN: DE 10 1006 1006 0500 5005 00 BIC: GENODED1KDB
	Sie können auch online spenden: www.brot-fuer-die-welt.de
	Diakonie ist Nächstenliebe!

	Am Rathaus 9 30952 Ronnenberg, OT Empelde Tel.: 0511 - 4 75 54 33
	zentral in Ronnenberg - nahe der Michaeliskirche Suchen Sie für sich oder für Ihre Angehörige einen Altersruhesitz? Wollen Sie ein selbstbestimmtes Leben in Ihrer 1– oder 2- Zimmerwohnung (ca. 30 – 68m²) führen, dabei doch nicht allein sein, außerdem rund um die Uhr Betreuung und verlässliche Hilfe finden?
	Dann rufen Sie uns an:  Tel: 05109 – 514080  Mobil: 0170 – 4842753  Lindenhof Ronnenberg, Hagentor 5, 30952 Ronnenberg



